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ger Tüftler waren stets Innova-
tionstreiber. Die ersten sicheren 
Dampfmaschinen-Modelle „für 
die Wohnstube“ um 1900, die 
frühen elektrischen Modellbah-
nen in den 1920er-Jahren, die 
legendären Metallbaukästen bis 
hin zur Einführung der digita-
len Mehrzugsteuerung in den 
1980er-Jahren – all diese Entwick-
lungen waren mit dem Namen
Märklin verbunden.

Doch dann belasteten der 
Geburtenrückgang seit den 
1960er-Jahren und die wachsen-
de Konkurrenz durch elektroni-
sches Spielzeug die Modellbahn-
Branche. Einige Hersteller muss-
ten aufgeben, Märklin überlebte 
und konnte zwei andere Mar-
ken, Trix und LGB-Gartenbahn, 
durch Übernahme vor dem Un-
tergang bewahren.

Aber Märklin überstand die 
Krise nicht ungerupft: 2006 ver-
kauften die Altbesitzer – die Fa-
milien Märklin, Friz und Safft – 
das Unternehmen an die Inves-
torengruppe Kingsbridge Capi-
tal. Doch die Briten kamen mit 
der Branche nicht zurecht. Das 
Management beschäftigte teure 
Berater – von 40 Mio. Euro Ho-
noraren wird berichtet. Am Ende 
dieser Phase stand im Februar
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Göppingen und das Werk Györ in 
Ungarn konzentriert und das Sor-
timent der drei Marken gestrafft –
und klarer profiliert.

Einen wichtigen Beitrag 
zum Gelingen der Sanierung 
leisteten die rund 1 300 Gläubi-
ger – allen voran die Baden-
Württembergische Bank, die 
Kreissparkasse Göppingen und 
das Bankhaus Goldman Sachs: 
Sie ließen sich im Dezember 
2010 auf einen Insolvenzplan 
ein, der die Gläubiger zu Eigen-
tümern von Märklin machte, die 
Verzinsung und Rückzahlung 
der Forderungen regelte und das 

Unternehmen aus dem amtli-
chen Insolvenz-Regime entließ. 

Die Zahlen sind 
deutlich besser
Die Zahlen belegen: Märklin 

fährt nach Insolvenz und Sanie-
rung wieder auf sicherem Gleis: 
So wuchs der Umsatz 2011 um 
1,6 % auf 109 Mio. Euro; der Ge-
winn vor Steuern und Zinsen 
konnte um 12,6 % auf 12,4 Mio. 
Euro gesteigert werden. Auch 
die Mitarbeiterzahl erhöhte sich: 
2011 um 41 auf 980. Der Umfang 
der Investitionen soll 2012 mit 
10 Mio. Euro (2010: 6 Mio. Euro) 
nochmals zulegen. Bis zum Jahr 
2016 hoffen die Märklin-Ge-
schäftsführer Stefan Löbich und 
Wolfrad Bächle, den Umsatz um 
ein Viertel auf 136 Mio. Euro 
steigern zu können. Vor allem 
im Ausland sieht Löbich „wun-
derbare Wachstumschancen“.

Was hat Löbich bewogen, 
2010 vom Weltmarktführer für 
Befestigungssysteme Würth zum 
damaligen Sanierungsfall Mär-
klin zu wechseln? „Es war schon 
immer mein Wunsch, einmal 
ein mittelständisches Unterneh-
men außerhalb einer Konzern-
struktur mitzugestalten“, ant-
wortet Löbich. Außerdem sei 
Märklin eine „Top-Marke“ und 
der Modelleisenbahn-Bau eine 

„tolle Branche“. Schließlich be-
kennt er: „Wenn Sie für ein Un-
ternehmen Verantwortung über-
nehmen, für dessen Produkte 
Sie keine Leidenschaft entwi-
c
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Kür der Er�nder
Dieselmedaille 2012: Im November erfolgt wieder die Vergabe der renommierten Auszeichnung.

Den Preis erhalten nur solche Innovationen, die sich am Markt bewährt haben. Im Folgenden stellen wir die vier Nominierten 
in der Kategorie „Erfolgreichste Innovationsleistung“ vor: Freudenberg, Stihl, Rohde & Schwarz und pro beam.

Ä
ndere die Welt – sie 
braucht es, sagte 
Bertolt Brecht. Die-
se Weltänderer zu 
ehren, das hat sich 
die Dieselmedaille

zur Aufgabe gemacht. 1952 wurde 
sie ins Leben gerufen. Damit kürt 
das Deutsche Institut für Erfin-
dungswesen (DIE) außergewöhn-
liche Innovatoren. Der Preis gilt 
als höchste Auszeichnung für Er-
finder. In vier Kategorien wird die 
Dieselmedaille verliehen: Erfolg-
reichste Innovationsleistung, 
Nachhaltigste Innovationsleistung,
Beste Medienkommunikation und
Beste Innovationsförderung. Im
Folgenden stellen wir die Nomi-
nierten in der Kategorie „Erfolg-
reichste Innovationsleistung“ vor.

Strukturen zerstören

„Innovation ist schöpferische 
Zerstörung“, sagt Dr. Jörg Böcking, 
der seit 2008 die Freudenberg New 
Technologies KG leitet und einer
der vier Nominierten ist. „Durch
erfolgreiche Neuerungen werden 
alte Strukturen verdrängt und 
schließlich zerstört. Unternehmen 
müssen für den Fortschritt den
organisatorischen Rahmen schaf-
fen“, erläutert Böcking. Dass bei 
Freudenberg dieser Rahmen ge-
geben ist, zeigt die Firmenge-
schichte: Auf dem Weg von der

Gerberei zum weltweit agierenden
Mischkonzern sind Innovation 
und Wandel in die Unternehmens-
DNA übergegangen. Die Mitarbei-
ter werden als Ideenpool hoch ge-
schätzt: „Wir fördern Ideen gezielt 
mit Initiativen“, erklärt Böcking.
„Umgesetzte Ideen werden mit re-
levanten Geldbeträgen honoriert,
die beste Innovation wird kon-
zernweit ausgezeichnet.“

Vielfacher Vorreiter

Bei 2,6 Mrd. Euro Umsatz in-
vestiert Stihl Holding jährlich be-
trächtliche Mittel in Research und 
Development. „Dabei geht es 
nicht um Grundlagenforschung“, 
sagt der ehemalige Beiratsvor-
sitzende Hans Peter Stihl, „es geht 
um produktbezogene Weiterent-
wicklung.“ Mit diesem Ansatz hat 
das Unternehmen die Motorsäge 
mehrmals revolutioniert. Stihl er-
fand die erste Zwei-Mann-Motor-
säge, die erste tragbare Motorsäge 
und die erste Top-Handle-Motor-
säge. Heute sind allein im Ent-
wicklungsressort 450 Mitarbeiter 
beschäftigt. „Neben einem elek-
tronisch geregelten Vergaser ist 
eine absolute Branchenneuheit 
die erste Benzineinspritzung für 
handgehaltene Hochleistungs-
motoren“, berichtet Stihl. Mitar-
beiter-Erfindungen werden nach 
der Erfinder-Vergütungsregelung 

honoriert. Darüber hinaus gibt es 
ein eigenes Modell der Mitarbei-
ter-Kapitalbeteiligung. „Die Mit-
arbeiter erwerben Genussrechte: 
Sie bezahlen ein Drittel, zwei 
Drittel übernimmt das Unterneh-
men“, sagt der 80-Jährige. „Die
Beteiligung läuft über zehn Jahre, 
die Verzinsung beträgt 30 %.“

Erfolgsgeschichte 

In einer Münchner Wohnung 
hat alles angefangen: Dort grün-
deten Dr. Lothar Rohde und Dr. 
Hermann Schwarz ein „Physika-
lisch-technisches Entwicklungsla-
bor“. Über die Jahrzehnte entwi-
ckelte sich ein Weltkonzern mit 
8 400 Mitarbeitern und Niederlas-
sungen sowie Büros in über 70 
Ländern. Die Hälfte aller weltweit 
produzierten Handys und Smart-
phones werden mit Geräten von 
Rohde & Schwarz entwickelt und 
produziert. Heute wird das Unter-
nehmen von Manfred Fleisch-
mann geführt. Als unabhängiges 
Familienunternehmen finanziert 
Rohde & Schwarz sein Wachstum 
aus eigener Kraft. Gut 15 % des 
jährlichen Umsatzes fließen bei 
Rohde & Schwarz in Forschung
und Entwicklung. 

Außerdem nominiert ist Dr. 
h. c. Dietrich Freiherr von Doben-
eck mit der von ihm gegründete 
Firma pro beam. Mit den Mitar-

beitern ist der Schritt vom Lohn-
schweißer zum Anlagenbauer ge-
glückt. „Die Erfahrungen aus der
Praxis haben es uns ermöglicht, 
die richtigen Aufgaben zu formu-
lieren und in kurzer Zeit die etab-
lierten Wettbewerber technolo-
gisch zu überholen.“ Innovation ist 
für pro beam Bestandteil des All-
tags: „Bei uns entsteht der Anstoß
zu Innovationen aus der Lohn-
fertigung“, erklärt der Gründer. „Es 
tauchen immer wieder Auf-
gabenstellungen von Kunden auf, 
die wir mit der herkömmlichen
Technik nicht lösen können: Hier
müssen Lösungen gefunden wer-
den. Dabei ist die Steigerung der 
Produktionsgeschwindigkeit mit 
dem Ziel der Kostensenkung die 
stärkste Herausforderung.“ Damit
der Nachwuchs gesichert ist, tritt
die Firma als Förderer auf: „pro
beam hat in den vergangenen fünf
Jahren neun Forschungsinstitute 
mit modernen Elektronenstrahl-
maschinen für Lehre und Ent-
wicklung ausgerüstet“, erläutert
von Dobeneck. Jungen Menschen
rät er zu mehr Mut, Neugierde und 
Risikobereitschaft.

(In der Oktober-Ausgabe des 
„WirtschaftsKuriers“ stellen wir 
die Nominierten in der Kategorie 
„Nachhaltigste Innovations-
leistung“ vor.)

ACHIM VON MICHEL

Wenn Sie für ein 
Unternehmen 
Verantwortung 
übernehmen, für 
dessen Produkte 
Sie keine Leiden-
schaft entwickeln 
können, werden 
Sie dieses Unter-
nehmen niemals 
erfolgreich führen 
können.
Stefan Löbich, 
Geschäftsführer Märklin
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Umdenken beim 
Einsatz von Externen

Zeitarbeit: Personaldienstleister tecops unterstützt
Kundenunternehmen bei den täglichen Herausforderungen. Neue 

Rahmenbedingungen bringen auch neue Aufgaben mit sich.

D ie seit Mai 2012 verein-
barten Branchenzu-
schläge zur Anglei-
chung der Vergütung in 

der Zeitarbeit sind ein großer 
Schritt in Richtung „Equal Pay“, 
sprich einer möglichst gleichen 
Bezahlung von Zeitarbeitneh-
mern und Stammbelegschaften 
in Entleihbetrieben. Die Zeitar-
beitsbranche hat damit bewie-
sen, dass sie Lösungen für mehr 
Fairness auch ohne politische
Interventionen entwickeln kann. 
Zeitarbeitnehmer profitieren 
künftig ab der sechsten Woche 
von einer stufenweisen Anglei-
chung ihrer Vergütung. 

Zeitarbeit wird teurer,
bleibt jedoch als wirtschaftlich 
notwendiges Instrument zur fle-
xiblen Personalplanung erhal-
ten. „Für den Entleiher wird für
die Beschäftigung von Zeitar-
beitnehmern immer weniger 
der Kostenvorteil ausschlagge-
bend sein, sondern vielmehr 
die Flexibilität durch variable 
Personalkosten sowie die 
schnelle Verfügbarkeit von Mit-
arbeitern“, erklärt Christiane 

Schäfter, Prokuristin und Ver-
triebsleiterin Nordwest des Per-
sonaldienstleisters tecops per-
sonal. Das Unternehmen ist mit 
rund 1 400 Mitarbeitern einer
der führenden Personaldienst-
leister. Aus ihrer Sicht dürften
die Branchenzuschläge mittel-
fristig zu einem Rückgang der
Zeitarbeit im gewerblichen und 
Niedriglohnbereich führen. 

Steigender Bedarf

Anders liegt der Trend bei 
höher qualifizierten Zeitarbeit-
nehmern, wie etwa im kaufmän-
nischen Sektor oder im IT-Be-
reich. Hier wird mit einem stei-
genden Einsatz von Zeitarbeit
gerechnet, da die vorherrschen-
den Gehälter sich einer gleichen 
Bezahlung bereits angenähert
haben. Kunden nutzen hier die 
Flexibilität und Schnelligkeit 
spezialisierter Personaldienst-
leister. Dennoch wird auch in 
diesen Bereichen in den unteren 
Entgeltgruppen eine Verteue-
rung der Zeitarbeit eintreten. 
„Wir rechnen mit einer weiteren 

Konsolidierung der Branche, 
denn nur effiziente und leis-
tungsstarke Anbieter werden in 
der Lage sein, die Kostensteige-
rung für die Kunden durch eige-
ne Anstrengungen im Rahmen
halten zu können“, so Schäfter. 

Die Zeitarbeitsbranche be-
findet sich im Wandel und die 
Rolle der Personaldienstleister 
umfasst künftig ein breiteres 
Spektrum: Durch das System der 
Branchenzuschläge nimmt die
Komplexität und damit die Feh-
leranfälligkeit des Einsatzes von
Zeitarbeit, von der korrekten Ein-
gruppierung bis hin zur Abrech-
nung der Mitarbeiter, zu. Daher
benötigen Kundenunternehmen
verstärkt Personaldienstleister, 
die durch ihre Erfahrung und ihr
Know-how zur Qualitätssiche-
rung im Einsatz von Zeitarbeit 
beitragen. Spezialisierte und leis-
tungsstarke Personaldienstleister 
wie tecops werden so immer 
mehr zum Berater für den Entlei-
her in Bezug auf die tarif-, ar-
beits- und vertragsrechtlichen 
Anforderungen sowie strategi-
sche Ansätze in der Zeitarbeit. 

Weniger Abgase: Moderne Benzinmotoren von Stihl verbrauchen dank inno-
vativer Technologie weniger Sprit.


